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​Mrs. Wester ist bösartig gelaunt, als sie spätabends von einer Party nach Hause kommt. Sie fällt über Jennifer her und beschimpft sie gnadenlos, bevor sie ihr Gesicht in eine Strumpfhose wickelt und es sich darauf bequem macht, während Jennifers Ehemann Michael Mrs. Wester tief in den Arsch nimmt. Lesen Sie, wie Michael kommt, bevor Jennifer alles saubermachen muss!
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Sie bearbeitete weiterhin Mrs. Westers Arschloch mit ihrer Zunge, denn sie wusste, dass sie die imposante Domina noch weiter frustrieren könnte, wenn sie aufhörte.

Mrs. Wester rieb ihren Hintern auf der schlapp machenden Jennifer und rieb ihren Arsch an Jennifers strumpfhosenbedecktem Gesicht. Das Gefühl des weichen Stoffes auf den Konturen von Jennifers Gesicht war für Mrs. Wester eine Wonne.

Die Domina riss den Ausschnitt ihres Kleides herunter und zeigte Michael ihre makellosen Brüste. Michael würde ihrer niemals überdrüssig werden. Er presste sie mit den Händen zusammen und stieß seine Hüften vor, wodurch sein Schwanz tief eindrang und die Hoden seines Schwanzes das Kinn seiner Frau bedeckten.

Jennifer rang nach Luft. Die Strumpfhose allein machte es schon schwierig, aber auch das einhüllende Fleisch von Mrs. Westers Hintern, der sich wie ein Sattel auf ihr Gesicht legte.

Doch das war weder Mrs. Wester noch Michael wichtig. Michael kümmerte nur, wie Mrs. Westers feuchte Fotze seinen Schwanz umschloss, und Mrs. Wester kümmerte nur, wie tief Michael sich in sie hineinstoßen konnte und wie sauber Jennifer ihren Arsch machen konnte.

„Ich will, dass es da unten für deinen Mann blitzblank ist“, sagte Mrs. Wester, dann hielt sie ihren Mund dicht an Michaels Ohr. „Er wird mir bald seinen harten Schwanz in den Arsch stoßen, also mach ihn gefälligst bereit.“

Jennifer leckte heftiger, auch wenn es fast sinnlos war. Ihre Zunge allein konnte den gut verarbeiteten Stoff von Mrs. Westers Wolford-Strumpfhose nicht durchdringen, aber sie konnte ihn nass genug machen, um das Eindringen des Schwanzes ihres Mannes zu erleichtern.

Michael pumpte gegen Mrs. Westers Fotze, wobei sein Schambein gegen ihres klatschte, während das Paar die Stirnen aneinanderpresste.

„Ich will, dass du mein Arschloch fickst, Michael“, sagte Mrs. Wester. „Ich will ihn in meinem Arsch haben, während ich auf dem Gesicht dieser dummen Fotze sitze.“

„Das will ich spüren“, sagte Michael.

„Spür mein warmes Arschloch um dich, wie es deinen Schwanz umklammert – wie es um dein Sperma bettelt.“

„Oh, Mrs. Wester“, seufzte Michael, während sein Kiefer bebte. „Du weißt einfach, wie du mich befriedigen kannst.“

Jennifer saß unter dem Paar und spielte Voyeurin bei ihrer Erotik. Sie ballte die Fäuste in den Teppich und presste ihr Gesicht gegen Mrs. Wester, darauf bedacht, sie nicht zu enttäuschen und sich nicht noch mehr ihren Zorn zuzuziehen.

„Lass Jennifer meine Fotze von deinem Schwanz lecken“, sagte Mrs. Wester.

Michael zog seinen Schwanz zurück und blickte auf das verhüllte Gesicht seiner Frau hinab, wobei er sich fragte, wie er Mrs. Westers Wunsch erfüllen könnte.

„Hier“, sagte Mrs. Wester und griff nach Jennifers Gesicht. „Öffne deinen Mund! Mach auf!“

Jennifer öffnete ihre Lippen weit und die Strumpfhose spannte sich über ihrem offenen Mund.

„Sieh dich an“, sagte Mrs. Wester und schüttelte den Kopf. „Du siehst aus wie eine Idiotin.“

Sie drückte ihre langen Nägel in Jennifers Mund, sodass der Stoff der Strumpfhose riss. Mrs. Wester machte das Loch größer, bis Jennifers Zunge ihren Weg aus der engen Umschlingung des Stoffes finden konnte.

„Gib ihn ihr“, sagte Mrs. Wester.

Michael richtete seinen Schwanz auf den Mund seiner Frau und stieß ihn hinein. Ihr nasser Mund nahm ihn auf und die Spitze seines Schwanzes drückte gegen den weichen Gaumen in ihrem Rachen. Jennifer würgte und Michael zog sich zurück.

„Das kannst du besser, du erbärmliche kleine Schlampe“, zischte Mrs. Wester, und Jennifer spürte den Stachel der Kritik, der sich in ihre Adern fraß.
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Jennifer stand am Spülbecken und wusch Mrs. Westers Strumpfhosen von Hand, genau wie diese es verlangt hatte. Jennifer war ausdrücklich gesagt worden, die Waschmaschine nicht zu benutzen. Mrs. Westers Kleidungsstücke waren von höchster Qualität und das grobe Schleudern der Maschine würde ihnen überhaupt nicht guttun. Außerdem, warum sollte Jennifer einen Abend für sich haben?

Während Jennifer zu Hause blieb und schrubbte, feierten ihr Mann Michael und Mrs. Wester. Sie waren zu einem richtigen Paar der feinen Gesellschaft geworden. Jennifer durfte sich nie wirklich unter die hohen Tiere in Michaels Firma mischen, aber Mrs. Wester passte perfekt zu ihnen.

Die Party war jedoch ein ziemlicher Reinfall gewesen und Mrs. Wester und Michael waren sehr zu Mrs. Westers Ärger früh gegangen. Sie hatte auf einen Abend voller Frivolitäten gehofft, war aber enttäuscht worden.

Mrs. Wester brachte ihre Energie und ihre Gefühle mit nach Hause, und als sie mit Michael im Schlepptau die Schwelle von Jennifers und Michaels Zuhause überschritt, war sie nicht gut gelaunt.

Jennifer hörte die Tür und hörte auf zu schrubben. Sie spürte ihr Herz hämmern, denn die beiden möglichen Szenarien waren beide ein beängstigender Nervenkitzel. Entweder würde Jennifer einem Eindringling gegenüberstehen oder Mrs. Wester war früh nach Hause gekommen.

Jennifer drehte sich am Spülbecken um und blickte mit neugieriger Beklommenheit zurück. Sie hörte das Klicken von Stöckelschuhen, aber ein Gefühl der Erleichterung folgte nicht. Jennifer hätte sich vielleicht mehr über einen Einbrecher gefreut.

„Sie sind früh zurück?“, fragte Jennifer, als Mrs. Wester nun in der Tür erschien.

Die Domina stand hoch aufgerichtet in ihren Stilettos, handgefertigt von Manolo Blahnik aus einem bezaubernden blauen Satin, der zu ihrem hautengen Minikleid passte.

Das makellose Kleid von Raisa Vanessa schmiegte sich an Mrs. Westers Figur, als wäre es eingeschweißt. Das Kleid war so dünn und hauteng, dass Mrs. Wester auf einen BH verzichtet hatte, sehr zur Freude der älteren Männer auf der Party.

Jennifer versuchte, nicht auf Mrs. Westers wunderschöne Brustwarzen zu starren, die sich gegen den Stoff ihres Kleides abzeichneten, als sie machtvoll mit gespreizten Beinen im Türrahmen stand. Die durchsichtige schwarze Nylonstrumpfhose von Gucci lief ihre kräftigen Beine hinauf und verschwand unter dem kürzesten aller Röcke. Jennifer hatte keine Ahnung, wie Mrs. Wester es schaffte, ihre Scham bedeckt zu halten. Die Wahrheit war, dass Mrs. Wester das oft nicht tat und es ihr egal war.

„Wir kommen zurück, wann immer wir verdammt noch mal zurückkommen wollen, Jennifer. Es gibt kein ‚früh‘ oder ‚spät‘, kapiert?“, sagte Mrs. Wester.

„Kapiert“, sagte Jennifer, drehte sich zum Spülbecken und schrubbte weiter.

„Was zum Teufel machst du da?“, fragte Mrs. Wester.

Jennifer drehte sich wieder um, als Michael hinter seiner Sekretärin ankam und hineinsah. Er sagte nicht mal mehr Hallo.

„Ich wasche Ihre Strumpfhosen, wie Sie es verlangt haben“, sagte Jennifer.

Mrs. Westers durchdringender Blick deutete an, dass nicht alles in Ordnung war. Jennifer wusste nicht, was sie getan hatte, und währenddessen wand und krümmte sich ihr Magen. Es fühlte sich an, als würde sie als Kind für etwas ausgeschimpft werden, von dem sie nicht einmal wusste, dass es falsch war.

„Hast du ...?“, begann Mrs. Wester und kam scharf näher. „Hast du etwa Spülmittel benutzt?“

Mrs. Wester blickte auf die schaumigen Blasen im Becken und die Flasche Spülmittel, die auf der Küchentheke stand.

„Ich ...“, begann Jennifer. Sie wollte nicht lügen, aber die Wahrheit wollte sie auch nicht sagen.

„Du hast es getan, nicht wahr?“, fragte Mrs. Wester, schob Jennifer beiseite und fischte die nasse Strumpfhose aus der Schüssel.

Mrs. Wester hielt sie hoch und sah Jennifer an, während sie tropften.

„Sie sind ruiniert“, sagte sie.

„Sie sind in Ordnung“, sagte Jennifer und griff nach ihnen.

Mrs. Wester zog sie außer Reichweite und ihr Stirnrunzeln vertiefte sich. „Nennst du mich eine verdammte Lügnerin?“

„Nein“, sagte Jennifer. „Nein, das ist es nicht, es ist nur ...“

Jennifer brach mitten im Satz ab, als die nasse Strumpfhose ihr durchs Gesicht peitschte. Sie wandte ihre Wange dem stechenden Schmerz zu und blickte dann zu Mrs. Wester, die einen Blick wie ein Donnerschlag aufgesetzt hatte, wilder, als Jennifer ihn je gesehen hatte. Es erfreute Jennifer innerlich. Mrs. Wester schien so im Einklang mit Jennifers dunklen, inneren Begierden zu sein, dass es oft schien, als hätte die Sekretärin sich auch in ihrem Kopf eingenistet.

„Du dumme Schlampe“, spuckte Mrs. Wester aus und schlug Jennifer erneut mit der nassen Strumpfhose.

Mrs. Wester warf das seifige Kleidungsstück nun auf Jennifer und folgte ihm schnell. Jennifer wandte ihr Gesicht ab, spürte aber den Zug von Mrs. Westers festem Griff in ihrem Haar.

Sie riss Jennifer herum, um ihr ins Gesicht zu sehen, und verpasste ihr dann eine weitere Ohrfeige, die ihre Wangen rötete. Es brannte so sehr, dass Jennifer das Kribbeln ihren Rücken hinunterlaufen und ihre Blase treffen spürte, was sie dazu brachte, pinkeln zu wollen. Glückseligkeit.

Und doch, so wild Mrs. Wester auch wurde, Jennifer wollte mehr. Sie konnte es nicht erklären, aber es schien ein Gefühl der Wertlosigkeit zu massieren, das Jennifer sich gut fühlen ließ.

„Ich kann nicht glauben, dass du diese dumme Fotze geheiratet hast“, sagte Mrs. Wester zu Michael, während sie erneut an Jennifers Haaren zog und sie zwang, sich ihr zu nähern.

Es war das Nächste, was Michael je dem Eingreifen gekommen war, und doch war er nicht eingeschritten. Er sah zu und spürte, wie das Blut in seinen Schwanz schoss, als er sah, wie seine sanftmütige Frau misshandelt wurde. Michael spürte seine eigene Scham darüber, wie sehr ihn das erregte. Mrs. Wester dominant zu sehen, entzündete etwas in ihm.

Er sah zu, wie Mrs. Wester Jennifer an den
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